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Merkblatt 
Forstschutz 
 
 
Der Große Braune Rüsselkäfer 
(Hylobius abietis) 
 
 
             „Pockennarbenfraß“ durch Rüsselkäfer an Nadelholzpflanze 

 
 
Warum tritt der Große Braune Rüsselkäfer wieder verstärkt auf? 
 

Zum Massenauftreten kommt es meist in neubegründeten Nadelholzkulturen auf 
Flächen, wo reichlich frische Stöcke von Nadelhölzern (Borkenkäferhiebe und 
Windwurfflächen) als Brutraum vorhanden sind. Schädlich ist der Käferfraß an 
der Rinde von jungen Forstpflanzen (Nadelholzpflanzen). Die Käferdichte auf 
großen Kahlflächen und Sturmschadensflächen kann mit bis zu 60.000 Käfer/ha sehr 
hoch sein. 
 
 

Wie entwickelt sich der Große Braune Rüsselkäfer? 
 

Überwinterung 
Alt- und Jungkäfer überwintern in der Bodendecke. 
 

Schwärmflug 
Die Käfer verlassen ihre Winterverstecke je nach Temperaturverhältnissen ab 
März. Sie schwärmen an warmen Tagen. Ab Mai Regenerationsfraß - 
„Frühjahrsfraß“ - der Altkäfer am Bast von jungen Nadelbäumen 
(„Pockennarbenfraß“ an der Rinde der Stämmchen der 
Kulturpflanzen). Die Altkäfer leben 2-3 Jahre. 
 

Eiablage 
Eiablage von Frühjahr bis Herbst. Die Käfer werden durch den Geruch von 
frischem Holz in Rinde, frischen Nadelholzstöcken, Rindenhaufen, Wurzeln 
von Fichte, Tanne, Douglasie, Kiefer, Lärche angelockt. Bei starkem Auftreten 
auch an jungen Birken, Eichen und Buchen. Älteres, bereits etwas 
abgetrocknetes Material ist nicht mehr fängisch. Die Eiablage erfolgt im 
Kontaktbereich zum Boden (z. B. Wurzelanlauf); ein Weibchen legt 80-120 Eier 
ab. Das Ei-Stadium dauert 2-3 Wochen. 
 

Larven 
Die Larven ernähren sich an Wurzelanläufen von der Bastschicht des Holzes, 
dringen aber auch bis ins Splintholz vor; der Fraß Wurzel abwärts 
(„Kannelierfraß“) ist unbedeutend. Die beinlosen Larven haben einen weißen, 
leicht gekrümmten Körper mit rotbrauner Kopfkapsel. Sie erreichen eine Länge 
von 12-24 mm. Die Entwicklung kann je nach Startzeit und Witterung noch im 
gleichen Jahr abgeschlossen werden oder aber erst nach einer 
Überwinterung der Larven. Die Generation ist ein- bis mehrjährig, je nach 
Entwicklungs- und Schwärmbedingungen. Daher sind auf Befallsflächen i. d. 
R. stets alle Käferstadien vorzufinden. 
 

Verpuppung 
Nach Abschluss ihrer Entwicklung höhlen die Larven unter der Rinde oder im 
Splintholz eine Kammer aus, in der sie sich verpuppen. 



Willi Heymann, Forstlicher Berater, März 2007 2 

Jungkäfer 
Meist im Frühjahr, bei vollständiger Entwicklung im gleichen Jahr 2-3 Wochen 
nach Verpuppung, schlüpfen die 8-13 mm großen Jungkäfer. Anschließend 
Reifungsfraß an Jungpflanzen („Sommerfraß“ der Jungkäfer“). 
 

Fraßbild 
Es ist während der gesamten Vegetationszeit mit Käferfraß zu rechnen. Die 
Fraßschäden an den jungen Pflanzen (Fichte, Kiefer, Douglasie, Tanne, 
Lärche) erstrecken sich vom Wurzelhals bis in die Zweige. Hier werden 
die Rinde und das Kambium plätzeweise abgenagt. Es entstehen 
erbsengroße rundliche, trichterförmige Wunden, aus deren Rändern 
Harz austritt (=„Pockennarbenfraß“). Sind die Wunden Stamm umfassend, 
so wird der Saftstrom unterbrochen und die Pflanze stirbt durch 
Austrocknung. Besonders gefährdet sind ein- und mehrjährige Kulturen auf 
Fichten- und Kiefernkahlschlägen sowie alle Kulturflächen, die in unmittelbarer 
Nähe zu vorjährigen Schlagflächen bzw. Schadflächen nach Sturmwürfen 
oder Borkenkäferbefall liegen. 

 
Können vorbeugende Maßnahmen einen Befall verhindern? 
 

• Eine vorbeugende Bekämpfung des Käfers oder Vermeidung von Brutraum ist 
nicht praktikabel. 

• Die rechtzeitige Einleitung der Vorausverjüngung der Bestände (ab Alter 
Altdurchforstung ca. 60 Jahre) mit Schattlaubholz und Mischbaumarten in der 
Unterschicht bildet die beste vorbeugende Maßnahme für die nächste 
Baumgeneration, wenn ein Schadereignis eintritt. 

 
Welche Bekämpfungsmöglichkeiten gibt es? 
 

 Mechanische Bekämpfung: 
 

Anlocken mit Fangrinde oder Fangknüppeln: 30 – 40 cm lange Rindenstücke 
werden mit der Bastseite nach unten auf den von der Rasensode befreiten Boden 
gelegt und mit der Rasensode abgedeckt. Wenn keine Rinde vorhanden ist, können 
auch frische, in Streifen teilweise entrindete Fangknüppel von 10 bis 15 cm Stärke 
und 1 m Länge unter Grassoden gelegt werden. Die Lockwirkung wird durch das 
zusätzliche Einlegen von frischen Douglasien- oder Kiefernzweigen erhöht. Pro 
Hektar sollten mindestens 30 Fangstellen eingerichtet werden. Die angelockten 
und auf den Fangstücken sitzenden Käfer sollten täglich abgesammelt werden. 

 
 Chemische Behandlung:  

 
Zugelassene Insektizide aus der Wirkstoffklasse der Pyrethroide sind zur 
Bekämpfung geeignet. Die Anwendung der chemischen Mittel muss sachkundig 
unter Beachtung der Gebrauchsanweisungen und des Umweltschutzes 
(Gewässerschutz) erfolgen. Es ist nur mit vorschriftsmäßiger persönlicher 
Schutzausrüstung zu arbeiten. 

 
 Das Tauchen von Forstpflanzen: 

Die Forstpflanzen werden einzeln oder in kleinen Bündeln an den Wurzeln 
gehalten und mit den oberirdischen Pflanzenteilen (Äste und Stämmchen) 
bis zum Wurzelanlauf in die angesetzte Spritzbrühe getaucht. Die 
Wurzeln mit dem anhaftenden Erdreich dürfen auf keinen Fall benetzt 
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werden. Das Behandlungsmittel sollte dann auf einem Gitter über einem 
Behälter abtropfen. Um sich die aufwändige Arbeit zu ersparen, können 
auch bereits getauchte Pflanzen von den Forstpflanzenfirmen bezogen 
werden. Der angetrocknete Mittelbelag schützt die Pflanze dann maximal 
ca. 12 Wochen vor Schadfraß. Die Forstkulturen sollten trotzdem 
wöchentlich kontrolliert werden, damit bei nachlassender Wirkung des 
Mittels und anhaltendem Befallsdruck des Käfers (Reifungsfraß der 
Jungkäfer im Sommer) eine Nachbehandlung durch Spritzung erfolgen 
kann.  

 
 Spritzen der Einzelpflanzen auf der Kulturfläche: 

Hat die Wirkung des Mittels von der Tauchung 
nachgelassen und werden die Pflanzen durch 
Sommerfraß geschädigt, ist es notwendig, im 
Spritzverfahren eine Einzelpflanzenbehandlung 
durchzuführen. Dabei verwendet man eine 
Rückenspritze mit Zangendüsenspritze. Damit ist 
gewährleistet, dass die Pflanze von allen Seiten gut 
benetzt wird und kein Spritzschatten entsteht.  

           Zangendüsenspritze 
 
Wo finde ich weiteren Rat und Information? 
 

 Bei Ihrem zuständigen Revierförster des Amtes für Landwirtschaft und Forsten, 
Bereich Forsten Lichtenfels  

 Geschäftsstelle Waldbesitzervereinigung Lichtenfels – Staffelstein, Kronacher Str. 23,  
96215 Lichtenfels, Tel.: 09571 – 73563 

 Beim Forstlichen Berater der WBV Lichtenfels - Staffelstein 
 Aid Heft Nr. 1208/1998 „Wichtige Forstschädlinge“ 
 Homepage Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 

unter: www.lwf.bayern.de 
 
 
 
 

Dieses Merkblatt wurde fachlich sorgfältig erstellt. 
Die Anwendung im praktischen Betrieb unterliegt nicht der Kontrolle des Verfassers,  

für auftretende Schäden und Fehler wird keine Gewähr übernommen. 
 
 

 


